
7. Sekundärliteratur

Frankens Stiftungen. Eine Zeitschrift zum Besten
vaterloser Kinder.

Halle (Saale), 1792

Erweiterung der Stiftungen in den Jahren 1719. 1720.

Nutzungsbedingungen
Die Digitalisate des Francke-Portals sind urheberrechtlich geschützt. Sie dürfen für wissenschaftliche
und private Zwecke heruntergeladen und ausgedruckt werden. Vorhandene Herkunftsbezeichnungen
dürfen dabei nicht entfernt werden.
Eine kommerzielle oder institutionelle Nutzung oder Veröffentlichung dieser Inhalte ist ohne
vorheriges schriftliches Einverständnis des Studienzentrums August Hermann Francke der
Franckeschen Stiftungen nicht gestattet, das ggf. auf weitere Institutionen als Rechteinhaber
verweist. Für die Veröffentlichung der Digitalisate können gemäß der Gebührenordnung der
Franckeschen Stiftungen Entgelte erhoben werden.
Zur Erteilung einer Veröffentlichungsgenehmigung wenden Sie sich bitte an die Leiterin des
Studienzentrums, Frau Dr. Britta Klosterberg, Franckeplatz 1, Haus 22-24, 06110 Halle
(studienzentrum@francke-halle.de)

Terms of use
All digital documents of the Francke-Portal are protected by copyright. They may be downladed and
printed only for non-commercial educational, research and private purposes. Attached provenance
marks may not be removed.
Commercial or institutional use or publication of these digital documents in printed or digital form is
not allowed without obtaining prior written permission by the Study Center August Hermann Francke
of the Francke Foundations which can refer to other institutions as right holders. If digital documents
are published, the Study Center is entitled to charge a fee in accordance with the scale of charges of
the Francke Foundations.
For reproduction requests and permissions, please contact the head of the Study Center, Frau Dr.
Britta Klosterberg, Franckeplatz 1, Haus 22-24, 06110 Halle (studienzentrum@francke-halle.de)

mailto:studienzentrum@francke-halle.de
mailto:studienzentrum@francke-halle.de


( - 54 )

Es ward ein jeder Schritt mit neuer Frucht geschmückt,
Sein Segen ging voran , die Herzen zu bereiten ,
Sei .« Auge wachte stets dich unverrückt zu leiten .

Wie mancher Frevler ward vom Schlummer auf,
gestöret,

Wie mancher Zweifler nicht zum Glauben aufgeweckt ,
-Wie mancher hat von dir des Trostes Wort gehöret ,
Das ihm wie Götterkosi in seiner Angst geschmeckt .
Wie mancher der vergnügt dein Wesen angeschauet

-Ward durch die bloße That , auch ohne Wort erbauet .
Gepriesen sey der Gott , der dich mit Kraft begleitet ,

Der dein gesegnet Haupt mi : Ebr ' und Preis gekrönt,
Der sich durch deinen Dienst viel Minder zubereitet
Und den befleckten Ruf von Halle abgelehnt .
Der manchen Lästrer selbst der Wahrheit überzeuget,
Der auch der Fürsten Herz zu seinem Werk geneiget .

Erweiterung der Stiftungen m den Jahren
1719 . 1720 .

Noch immer waren die Quellen , aus welche »
bisher schon so viel zum gemeinen Besten geflossen war,
ergiebig . Die Medicamente bekamen einen ausge¬
breiteten Ruf , und wurden in so großen Quantitäten
im In - und Auslande abgesetzt , daß man oft kaum so
viel liefern konnte , als verlangt ward . Selbst man¬
che Aerzte , die mit der Composition nicht bekannt
seyn konnten , weil diese immer ein Arcanum blieb ,
trugen kein Bedenken , sie zu gebrauchen , da sie durch
mehrere Erfahrungen von ihren guten Würkungen über¬
zeugt zu seyn glaubten . Man lernte auch die Hand¬
griffe immer besser , und so nahm der dabey zu ma¬

chende
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chende Aufwand ab , und der Gewinn vergrößerte sich
vom Jahr zu Jahr .

Auch die Blichhcmdlunq erweiterte sich durch
die unernmdcle Thätigkeit ihres Stifters El ) ler6 , der
sie durch be » Verkauf einer einzelnen Predigt nun schon
zu einem angesehenenEtablissement erlwbeu hatte .
Der Verlag ward zahlrei icr und der Absatz durch das
Zusm ' menlrcsseu vieler günstigen Umstände immer be ,
trachtlicher . Man verkaufte um sehr gering ? Preise
eine Meng - nützlicher Schulbücher , die nicht bloß in
der kicsigm , sondern bald auch in auswärtigen Schn ,
len eingefübrt wurden . Der Debil von einigen , z . B .
der lateinischen und griechischen Grammatik , ist in der
Folge so stark geworden , daß man sie mit stehenhell
Lettern drucken konnte . Die asc - lischcn Schriften des
sel . Franke gewannen auch ein immer größeres Pn -
blicum , wozu seine letzte Reise nicht wenig beygetragen
haben mochte . Daher konnten gleich die Auflagen so
stark gemacht werden , daß , nach der itzigen Lage des
Buchhandels , kaum der 5ce oder 6te Theil von dem ,
was damals üblich war , selbst bey gut abgehenden
Werken , zu drucken gewagt werden kann .

Die Canstelnische Vlbelanstalt machte einen
noch weit beträchtlicheren Absatz von den verschicdnen
Auflagen der Bibel , die sie lieferte . Auf Gewinn
war es dabey zwar nicht abgesehen . Indeß blieb doch
so viel übrig , daß sie eine innere Consistcnz bekam .
Sie nntersiützte überdies die. Schulen , durch den so
wohlfeilen Preis eines Buches , das doch in denHan ,
den eines jeden Kindes seyn mußte . Endlich machte
auch dieser ausgebreiteteAbsatz die Verbindungender
Fränkischen Stiftungen an so vielen Orten , immer

zahl .
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zahlreicher , und es öfneten sich dadurch neue Wege,
»IM die Wohlthätigkeit zu erwecken .

Auch diese O . uelle floß noch immer reichlich
fort . Ich finde zwar aus diesem Zeitraum nicht so
genaue Anzeigen , Ader aus mehreren Daten geht
hervor , daß man noch keine Ursach hatte , über ab¬
nehmenden Eifer , die Sache der Dürftigen zu unter¬
stützen , zu klagen . Selbst die große Menge von
Fremden , die die Hagischen Anstalten besahen , ver¬
anlaßte , daß jeder , der gerührt von hinnen ging , die
größere oder geringere Gabe gern auf den Altar der.
Wohlthätigkeitniederlegte .

Die Schulen konnten bey dem sehr geringen
Preise des Schul « und Penslonsaeldes nie eine sehr
bedeutende Revenüe werden . Indes erleichterten sie
doch die Unterhaltung der vielen Lehrer , welche zu ih¬
rer Besorgung nöthig waren . Bey weiten nicht alle
Schüler der lateinischen Schule waren dürstig .
Sehr angesehene und wohlhabende Eltern aus allen
Ständen schickten ihre Kinder hierher , ohne andre An¬
sprüche an dus Gut der Armen zu machen . Viele
überschicklen auch freywillig zu dem Fond für die
Waisen , weil sie mit dem Unterricht und de ? Erzie¬
hung ihrer Kinder vorzüglich zufrieden waren . OaS
Pädagogium hatte fortdauernd eine so große An¬
zahl von Eleven , als es seinem Raum nach nur fas¬
sen konnte , und war nicht nur alle Jahre im Stan¬
de , den Mielhscanon von 600 Thaler an das Wai¬
senhaue abzutragen , sondern auch noch Ueberschuß
an die Hauptcasse zu liefern .

Einen wichtigen Wohlthäter verlohren aber die
Stiftungen im Jahr 1719 . Am tMn August starb

der
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der verdienstvolle Freyherr von Canstein zu Berlin .
Er war , wie man sich schon aus einigen , in ven
vorigen Abschnitten mitgetheilet , Nachrichten erinnern
wird , einer der allercliatigsten Freunde de6 St ^ rers ,
beynah von der» ersten Anfang an , gercesm , der sein
Vermögen eben so wohl als sein Ansebn zur Unter¬
stützung jeder wichtigen Unternehmung durch eine Neche
von beynahe 24 Jahren verwendet hatte . Er corre »
spondirle beständig mit Franken , und es wurde mchtS
bedeutendes angefangen , wovon er nicht sogleich Nach ,
richt erhalten hätte , uvd wobey sein Rath nicht gehört
wäre . Die hernach in Druck bekannt gemachten Be¬
schreibungen des Fortgangs der Anstalten , waren ur¬
sprünglich Briefe an Canstein . Et kam of - nach
Halle auf längere und kürzere Zeit , und unterhielt sich
Mit dem Stifter und seinen Gehülfen , besonders seit
er selbst die Bibelanstalt , die seinen Namen tragt ,
gegründet , und mit den übrigen Anlagen verbunden
hatte UngeMein viel Gutes that er unbemerkt .
Sehr betrachtliche Summe » kamen ohne seinen Na¬
men in Frankens Hand und waren auf gewisse Art der
Fond zu den Freytischen , zu der eigentlichen HZer -
pfiequngöanstalt der Vaterlosen und mehren , an¬
dern Stiftungen der Wohlthätigkeit . ,

Als Canstein sein Ende herannahen sah , hatte
er keinen sehnlichern Wunsch , als sich noch einmal mit
seinem treuen hallischen Frennde zu unterhalten . Man
schickte eine Stafette an ihn , die am i6ten Auaust
Nachmittags ankam , und noch denselben Abend reiste
Franke eiligst ab , traf am lAm in Berlin ein ,
m, t> fand den Sterbenden , wie er ihn erwartet hatte,

bereit
.- ) M . s. s TH . i . St . S . l ? .
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bereit sein irrdischeS Tagewerk mit Freuden nicderzu -
legen . Er unterhielt sich mit ihm über Angelegenheiten
dieser und der zukünftigen W ? ' k, und schon Tagö dar¬
auf entschlief er unter Frankens Gebeten und Seg -
nungcn . . ,

Der sel . Baron hatte das W . H . zum Universal,
erben eingesetzt , jedoch so ansehnliche Legate für eini¬
ge seiner Verwandten bestimmt , daß , da das Gut
Cänftcin verlchnl . et war , Franke fast Bedenken
trug die Erbschaft anzunehmen . Die öffentliche Mei ,
Nung stellte freylich , wie gewöhnlich bey Erbschaften
der Fall ist , die Sache ganz anders vor , nnd Fried »
rich Wtcheim der Erste frug ein Paar Tage dar .
auf selbst den Stifter , ob sich die Erbschaft des W. '
H . wärklich , wie er gehört , auf 50000 Thaler be¬
laufe ? Wie ganz migxgnmdet dies gewesen , hol
die Erfahrung gezeigt . Ein langer erst neuerlich
durch einen Vergleich geendigter Prvc »ß , war die
Folge eines wohlgemeinten Vermächtnisses . Un «
mitteibchr nach dem Tode des Erblassers fielen nur
einige vvrräthige Gelder an die Biielansialt , das
Cansteinische HmiS aber , worin die Buchhandlung
ihre Niederlage hat , nebst der ansehnlichen Biblio¬
thek an das Waisenhaus .

Franke hielt sich , um die Erl ' schaftösach ? vor¬
läufig zu regnliren , bis zum : 8len Sept . in Berlin
auf , und ging von Hand in Hand . Er brachte auch
einige Tage inWustechauftn , wo sich der Hof auf¬
hielt , zu , und war fast inmwc um den König nnd die
königliche Familie . Es ist sehr interessant , die sehr
detaillieren Nachrichten , welche er über dmen Bnfent-
hslt hinterlassen , nachzulesen . Friedrich Wilhelm

M
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war zwar nicht bey der besten Laune , gegen ihn aber
doch immer voll Vertraue » und Achtung . Das Ge¬
spräch war grbßtentheils theologisch , besonders über
den Catholicismus , auf Veranlassung der Neligionö ^
Veränderung einiger protestantischen Fürsicn , — übcr
den Unterschied der Lutheraner und Neformirten , und
die zu wünschende Vereinigung , — über den wah¬
ren Sinn der Einsetznngsworte , — über die zu gro¬
ße Strenge der Hallischen Schule in ihren Forderun¬
gen an den Menschen , -- ^ über die fast unüberwind¬
lichen Schwierigkeiten eineS Weltmannes, besonders
eines Regenten , immer nach Gewissen zu bandeln .
Wer von seinen Rente » lebe — meinte der König —
für den sey die Frömmigkeit eine leichte Sache . —
Franke mußte auch dem Unterrichte der ältesten Prin -°
zessin und des Kronprinzen beywohnen . Friedrich
der Zweyte war damals 8 Jahr alt , sehr in der
Bibel belesen , voll Wißbegier beym Unterricht , und
nie über die Antwort verlegen . Er mußte auf Be »
fehl seines Vaters einen Bibelspruch zur Probe seiner
Hand schreiben , und er schrieb , wie ich aus dem noch
vor mir liegenden Blatt sehe : „ Das ist sein Gebot ,
daß wir glauben an den Namen seines Sohnes
Jesu Christi , und lieben uns unter einander ,

1 wie er uns ein Gebot gegeben hat : c . Friedrich ,
den 22 . Aug . 1719 . „ — , , Er schreibt besser a !ö ich , - ,
sagte der König , als er Franken das Blatt gab .

Die zu den Stiftungen gehörigen Gebäude ,
wurden übrigens in diesen beiden Jabren in eine im ,
mer regelmäßigere Verbindung gebracht . Durch An¬

kauf
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kauf mehrerer Garten konnte die Hintere Straße nach
dem itzigen rothen Thor zu , nun ganz gerade werden ,
Das Pädagogium bekam im I . 1720 den durch ei¬
ne Mauerwand regulairen Vorderhof, der wahrschein¬
lich in eben dieser Zeit Mit den schönen Castanienbau-
wen besetzt ward , unter deren Schatten seitdem so
mancher Jüngling sich seiner Jugend gefreuet hat, und
« och freuet . Auch das kleine ehemals Fltlhumsche
Haus , nahe am Rannischen Thore , dicht an der Dru¬
ckerei) , welches für die Zukunft dem jedesmaligen Fac-
tor derselben zur Wohnung dienen soll, ward in diese»»
Jahr erkaust .

Die außerordentlicheDürre des vorigen JahrS
hatte Lheurung zur Folge . Franke fand sich daher
aufs neue gedrungen , die Anzahl der Speisenden z>»
vermehren . Sie stieg in diesem Jahre schon auf
529 Personen , die allein gerechnet , welche in dein
großen Eßsaale Mittag und Abend ihren Tisch gedeckt
fanden . Mit den auswärts Essenden waren es an
6c>O . Nicht ohne den lebhaftestenAusdruck der Zu¬
friedenheit sah Friedrich Wilhelm , als er am 4 >e»
Oktober in Halle war , die augenscheinliche Erweite¬
rung der Stiftungen seit dem 1 . 171z , wo er sie zu«
letztenmal ! gesehen hatte .

( Die Forlsetzung im nächsten Stück .)

Niemeyer.

! I .
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